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oder 1m Naturschutz) Akzeptanz für el Eısen des gesell- thoden, dıie ser1lösen Nonprofit-Organisationen nıcht anste-
schaftlıchen Lebens CIZCUSCIL, ange bevor die OMeNUUICHEe hen Glücklicherweise halten sıch die me1lsten Urganıisationen
and aglerte. Der Direktor des evangelıschen Hiılfswerks entsprechende Selbstverpflichtungen, dıe ıIn Zeıten
Brot für die Welt, Hans-Otto Hahn, nannte die Spendenwer- Medien sıcherlich fortgeschrieben werden mussen.

bung OS eıne „Form der Verkündigung”. Wenn dieser
hohe NSpruc. zweıfelsohne ın der täglıchen Praxıs schwer Deutschen Nonprofit-Organisationen wurde ıIn der Vergan-
umzusetzen 1st; gibt eın Fundraiser immerhiıin anderen dıie genheit zuweılen vorgeworfen, S1e verließen sıch bel der Mit-

Aaus christlicher C lobenswerte Gelegenhelit, Gutes telbeschaffung sechr auf OTIfenilıche Fiıinanzlerer. Vielleicht
iun. /u diesem Auftrag gehört ın der Zukunft auch verstärkt en Kürzungen 1mM Sozlalbereich weni1gstens den einen
dıe Aufgabe, das ema Reichtum ıIn Deutschlan: a- sıtıven Aspekt, da{fs durch kreatıives Fundraisıng mehr freiwil-
bulsieren un dıe Menschen für gemeınnützıge oder uma- hige Solıdarıta geschaffen wird. DIiese darf den Staat nıcht aus

nıtäre 7wecke sens1ıbilisieren. selner Verantwortung entlassen, kann aber eın sroßes G
Fundraising hat aber auch renzen. Es g1Dt jele, die UG potential erschließen, das bisher noch ungenutzt bleibt
Marketing nıcht umgesetzt werden können, und Werbeme- Olwver üller

„Probleme mıt der Jesulogie”
Eın Gespräch mıt dem Neutestamentler Ekkehard Stegemann

Seıt ein1ger eıt hbesinnt Marl sıch ın Exegese und biblischer Theologıe wıeder verstärkt
auf dıe Jüdischen Wurzeln des Chrıistentums. Dıie Ergebnisse der Jüngeren Forschung
sınd nıcht ohne Auswirkungen auf theologısch zentrale Fragestellungen. Wır sprachen
m1t dem evangelıschen Neutestamentler Professorarı Stegemnann Basel)
über den Juden EeSuS und dıe mi1t den Erkenntnissen verbundenen Herausfor-
derungen für dıe Christologıe. Die Fragen tellte Stefan Orth

Herr Professor Stegemann, ange eıt hat IMN Jesus Von Käsemann. Für Käsemann WarTr Sanz klar, da{fs eSUS das
Nazareth Vor em als den TUNM: der Irennung zwıschen e Judentum War un das Judentum überwinden wollte nSt
dentum und Chrıistentum verstanden. In den etzten Jahren mıt den sechzıger, siebziger Jahren hat 111a mıt den ersten
und Jahrzehnten auf, daß der Jude Jesus Vor em In der Auswirkungen des christlich-jüdischen Dialogs sehr viel
Exegese stärker als das Verbindende zwischen den heiden Relı- deutlicher gesehen, da{ßs diese ese eine Konstruktion eines
Zzı0neNn egrıffen 1ırd. Wıe 1st dazu gekommen? Widerspruchs das Judentum IS un: da{fß 119  e Jesus In

den pluralistischen Kosmos des Judentums 1mM ersten ahr-
Stegemann: DiIie Fragen nach dem Judeseıin Jesu sınd hundert einordnen mu{
sıcher VO  } dem epochalen Hintergrund der Shoa her VCI-

stehen. S1e allerdings bereıts ın der ausgehenden 1be- Wer hat hıer dıe Impulse gegeben! WOoO und Von

ralen Leben-Jesu-Forschung des etzten Jahrhunderts vorbe- WE  I wurde In erster Linıe In dıese ıchtung geforscht, dafs
e1n Mdenken einsetzen konnte?reıitet. Julius Wellhausen hatte bereıts formuliert: Jesus 1st

nıcht der erste Christ, sondern eın ude Aber gleichwohl hat
Wellhausen dıe Meınung vertreten, da{s Jesus Stegemann: IDER i1st eın VOT em angelsächsischer npu [a

91Dt, das gleichsam das Judentum transzendiert. ach Well- sind Namen EeNNEIN WI1e Ed anders un John Domuinı1c
hausen 1st das Menschliche iıhm osrößer als das udısche ( rossan, dessen Buch ber den historischen Jesus sehr be-
Damals gab CS noch nıcht die Einsicht iın dıie antiısemitischen kannt geworden 1st. In Amerika x1Ibt CS 1ne „drıtte rage  i
Projektionen auf dıe 1gur Jesu. Diese Tendenz, Jesus ın 1r- nach dem historischen Jesus, nach einer ersten Fragewelle 1mM
gendeiner Weise doch VO Judentum abzuheben, hat auch etzten Jahrhundert un eiıner zweıten, die VO  s Käsemann SC
bei Rudolf Bultmann eiıne gespielt un insbesondere gCH Bultmanns Bestreitung der Bedeutung des historischen
dann In der Bultmannschule SallZ herausragend bel YTNS Jesus für den Glauben angestoßen wurde. Insbesondere dıe
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amerikanische Forschung hat herausgearbeitet, da{fs ei- nerseılts durchaus VON der Apokalyptik des Judentums be-
Was WIE einen COINTINOMN Judaısm 21Dt, also JEWISSE Elemente, stimmt ISst, andererseits aber ZA0E eispie. auch charismatische
die alle en gemeınsam en un aneben g1bt 1ne Heilungstraditionen des Judentums aufnımmt und einem
Reihe VO  S besonderen Akzentulerungen ın verschledenen SahızZ eigenständıgen Judentum verbindet.
Rıchtungen un: Gruppen innerhalb dieses COTINTMMNOINMN udalsm
)as (GGemelnsame siınd umn eisple der Tempel, dıe Foras Hat sıch Jesus mi1t seiner Posıtion In das Judentum seiner
natürlich der Monotheismus, JEWISSE Praktıken WI1Ie die Be- eıt eingefü Oder JIıe mM1t seiner Predigt nıcht eher AUS der
schne1dung, das Halten des abbats, die Speisegebote. Aber Vıelfalt jüdıscher Richtungen heraus?
viele diıese (Gemelinsamkeiıten zugleic immer irgend-
WIe MECUu un anders definiert beziehungswelse interpretiert. Stegemann: Ich glaube, S iıst beides richtig. Rıichtig 1st

Sagch, ande sich be1 der Jesus-Bewegung ıne Rıch-
tung unter vielen. Und ichtig 1st zugleich SapcCh, da{s S1e

S o1bt einen beachtlichen Beitrag Jüdischer herausfä DIie Rıchtungen, dıe WIT 1m wesentlichen den-
Jesusforschung” ken, Wenn VO Pluralısmus deswirEkkehard Stege- Judentums ersten Jahrhundert

Inwıeweıit hat dıe deutschsprachige Exegese hıer inzwıschen Man ıst neben seiner sprechen: Pharıisäer, Sadduzäer,
Professur für Neues Te-nachgezogen? Handelt sıch mehr UmM ein andphänomen der Qumran-Essener, unterscheiden

Forschung oder ıst dıese Fragestellung ein theologischer tament einer der inte- sıch sozlalgeschichtlich eutlic
rimistischen Leıter desren mi1t Breitenwirkung? VO  ' der Jesus-Bewegung. DIie Jesus-Instituts Jüdische ewegung zeichnet sıch adurchStudien der UniiversitätStegemann: Ich enKe, andelt sıch einen AI ren: Basel. Er ist Mitheraus- daUs, da{fß S1€e 1ne relig1öse eEeWEe-

WEn WIT auch iıne JEWISSE Verschiebung des Rezeptionspu- SUunNg, 1ıne charısmatische ewe-geber der Zeitschrift
lıkums beobachten können. DG Arbeıiten VO  > anders un „‚Kirche und Israe e SUuN$ der Unterschicht 1st un:
(.rossan ZU e1ısple finden sechr stark auch außerhalb der Veröffentlichungen: WarTr wiıirklıch der Armen und des
Universitätstheologie Beachtung, während innerhalb der Urchristliche Sozlalge- armsten e1ls dieser Unterschicht
Universitätstheologie die OÖffnung für dıe ME Fragestellung schichte, Aufl., Stutt- Demgegenüber Ssind dıie anderen

gart 1997 Zzusammennoch nıcht bemerkenswert ist Richtungen, die WIT kennen, ehermıt Wolfgang Stege-
mann); Die Mess1asvor- Oberschichtsbewegungen. Das 1st

Wıe sıeht auf der Jüdıschen Seıte aus? ufgrun der stellungen bei Juden ıne wichtige Unterscheidung. DIie
Shoa fühlten sıch auch vıele Jüdiısche elehrte verpflichtet, dıe und Christen (Hrsg.), Jesus-Bewegung Wäal 1ne charısma-
Uuntfer anderem theologıischen Ursachen des Antısema1tismus Stuttgart 1993; DiIe He- tische ewegung, die auf die iInnere
erforschen. Gıibt auch UNnNTteren wıeder eine rt Annähe- bräische Bibel und ihre un auflßere Krise des Jüdıschen
rungsbewegung, IM en Jesus das Verbindende erblicken? zweiıfache Nachge- Volkes aufgrun der Unterwerfungschichte (Hrsg.),

Neukirchen-Vluyn unter das Imperium OoOManum
Stegemann: en geht be] der Beschäftigung mıt Jesus in CI - reaglerte. hre Antwort Sgahız1990.sStTer Linıe Abwehr VOIN Verzerrungen des Judentums eın anders dUus, als S1€e bel den Pha-
VOT em defensives, apologetisches Interesse. Wır machen Uu1ls risäern, den Sadduzäern, den
da manchmal Ilusionen, da{fs be] ıhnen eın eıgenständiges In- Qumran-Essenern oder dann hinterher bel den Aufstandsbe-
eresse dieser Person vorhanden ware Trotzdem 1bt el- Zeloten, Sıkariıern ausgefallen ist S1e 1st keine
MEn beachtlichen Beıtrag Jüdischer Jesusforschung. [)as hatte Aufstandsbewegung SCWESCI, obwohl Jesus als Aufständi-
schon 1MmM etzten Jahrhundert begonnen mıt der Jüdischen Re- scher VO  b den Römern hingerichtet wurde. Es handelt sıch
formbewegung, dıie gerade versucht hat, dieses Verbindende eıne eher prä-politische oder OB a-politische ewe-

der Person Jesu darzustellen. In der ersten Hälfte dieses Sung aber zugleic War der Versuch der Heilung, der In
Jahrhunderts fallen eher dıfferenzierende Wahrnehmungen tegration des zerissenen Jüdıschen Volkes
auf. Joseph Klausner vertrat ETW; die ESsE, da{fß be]l Jesus 1IN-
erhalb des Jüdıschen Rahmens zugleic Aspekte o1bt, die Fraglos stand Jesus In den Tradıtionen des en Testa-
nıcht einfach 1mM Judentum aufgehen. Nach 1945 gab WIe - mMentSs, der hebräischen 10el, und der Geschichte sSeINES Volkes,
derum In den sechziger, sıebziger Jahren ıneel sehr D dıe sıch nıcht auf einen einzıgen Begriff bringen lassen. Auf wel-
pulärer Jesusbücher VOoO  > chalom Ben Chorın und Pınchas- che der verschıedenen Tradıtionen haben sıch Jesus und seine
p1ıde, dann das schr ser1Öse historische Werk VO  . €eZAa Vermes: nhänger aber In hesonderer Weıse Dezogen?
‚Jesus der d“ Grundsätzlich gılt Wenn I1a  z sıch In der
ese eIN1g Ist, Jesus WAarTr eın ude und nıchts als eın Jude, dann Stegemann: Das Entscheidende für das Verständnis der ESUS-
kann ILan durchaus N, da{is Jesus ıne bestimmte, schr OTAI= ewegung 1st, da{ß offenkundıg charısmatische Heilungser-
oinelle Posıtion innerhalb des Judentums vertreten hat, die e1- fahrungen dıie Inıtialzündung für die Interpretation der
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sıch, sondern gegenüber einzelnen, die siıch selner Predigtirklichkeit SCWESCH SINd. Ich unterscheide miıch In diesem
un VO den me1lsten VON der protestantischen Wort- wıdersetzten. Grundsätzlich Wadl diese als Integration der JU-
theologıe herkommenden Forschern, auch VO anders dischen Gesellscha gedacht. DIie Heıiden, die Völkerwelt
IDiese meınen, da{s Jesus VOT em eın rediger SEWESCH Ist, LG  . nıcht 1m Blıck, allenfalls Sahnz an:
da{fs die Jesus-Bewegung eline Umkehrpredigt un: (Jottes-
reichspredigt gehabt hat [J)as hatte s1e, aber Anfang War Dıie Evangelen herichten Von vıelen Auseinandersetzungen
nıcht das Wort,; sondern die therapeutische ‘aı IDER el mI1t Pharısaern. elche Gruppen ınnerhalb des udentums hat
aufgrun der Entdeckung VOon gewlssen übernatürlichen Jesus Al der ZC heutiger Forschung krıtisıert?
Kräften, die In spontanen Heilungen und Exorzıismen oder

etwas euUuıc wurden, hat 111a  e interpretiert: Das 1st der Stegemann: Wenn WIT auf der Ebene des Lebens Jesu Kon-
Begınn des Gottesreiches. Der apokalyptische DeutungshorI1- finden, dann beziehen S1€E sıch nıcht auf andere Grup-
ZONLT, den Jesus schon VO  z seinem Lehrer Johannes dem Täu- PCH, sondern eher auf Vertreter bestimmter Posıtionen. In
fer mitbekommen hatte, ist Jetzt UE Deutung dieser rfah- der Predigt Jesu 1bt eine pauschale Kritik Reichen; aber
rung VO  z charismatischen Heilungen eingesetzt worden: ıbt keine pauschale Kritik Pharısäern oder W
„Wenn ich aber die ämonen Wre den Finger (GJottes zaern. Das sind Retrojektionen spaterer Konflikterfahrungen
austreibe, dann ist doch das e1iICc Gottes schon euch SC In das en Jesu Es g1bt Jüdische Forscher, die der Meınung
kommen.“ War 1Ur punktuell, aber Jesus hat sıch WIeEe SCWESCIL SINnd, Jesus sSEe1 o eın Pharıisäer SCWESCH); das
wahrscheiinlich auch selne Jünger als Vollstrecker des Gof= ich für nıcht wahrscheinlich, weıl eın ıtglie der Unter-
tesreiches, der endzeitlichen dealen Herrschaft verstanden chıcht WAar Aber die Pharısäer hatten natürlich einen gEWIS-
un: hatte el der Erfahrung VO  = charısmatischen He1- SCI] Teil des jJüdiıschen Maınstreams formuliert, un das
lungen Anhalt flektiert sıch dann auch be]l Jesus. Insofern indet INa  . bel

iıhm durchaus pharisäische Aspekte
„Jesus wollte das Jüdische Volk für die Wenn INÜanrl einmal den Begrıff der OTra herausgreitft: Auf
Gottesherrschaft ammeln“ der einen Seıte gıbt das Wort Jesu VoN der Gesetzeserfüllung,

beı der keın Jota verloren gehen soll,; auf der anderen Seite fın-
ajur g1ıbt aber doch eher wen1ge alttestamentliche Vor- den sıch tellen ım Neuen Testament, dıe sıch sehr krıitisch Z

hılder. Also doch eine HeUue Strömung ınnerhalb der Jüdischen Jüdıschen (Gesetz äußern Wıe vertragen sıch dıese Unter-
Tradıtion? schiedlichen Aussagen mıteinander?

Stegemann: Hıer leg tatsächlıc. 1ne originelle ischung Stegemann: DIie ora 1st immer Nn NlEE ın Auslegung vorhanden,
vorhandener Tradıtionsstränge OI Auch Z eıt Jesu gab und Jesus selbst hatte durchaus 1ıne sehr eigenständıge AUS-
charismatische Heiler Das we1lfs I11all Es gab apokalyptische legung der ora ıIn bestimmten Bereichen. Er WAarTr WIE seın
Umkehr- un Bußprediger, WIE Johannes un die Qumran- Lehrer Johannes eın OIfTfenDar strikter Gegner der escNnel-
ewegung zeigen. Da{s 1U SOZUSdaSCH 1ıne charısmatische dung un hat S1E 11UT In absoluten Ausnahmefällen ugelas-
Heilungserfahrung gedeutet wurde, 1st eine HGE OMDI- SC  = Damıt bewegte sıch In der SallZ Linıe Jüd1-
natıon. €e1 werden allerdings Tradıtionen, dıe vorhanden scher Auslegung, für dıie etwa auch Schammali eingetreten 1st.
SINd, also Beziehungen Elıischa mıt selinen prophetischen Jesus hat umgekehrt hiınsıchtlic des Reinheitsgebots ıne Of=-
Wundertaten oder E hergestellt. Aber ist schon eın fensichtlich andere Posıtion vertreten In dieser rage kam
sehr originelles Gemisch verschledener Traditionselemente ihm eher auf die iInnere Reinheıt, auf die ethiısche Perspektive
und insofern MHNEN un: unterschied S sich siıcher VOoO  — anderen, dıe stark

auch auf dıe aulßsere Reinheiıit Wert gelegt en Aber Jesus
Resultiert U4dÜUS Jesu origineller Mischung Jüdıischer YTAaAd1- hat auch hılıer ıne vorhandene Linıe jüdischer Toraauslegung

tionselemente nıcht auch 1Ne Infragestellung des Judentums vertreten Im1auf den Sabbat Walr srundsätzlic für
seiner Zeıt, dıe dıe ese nahelegt, Jesus habe auf Dıistanz gehen dessen Heıiligung, da gab überhaupt keine Krıitik. Jesus hat
wollen der Unwwersalıtät seiner Otscha wıllen? aber WI1eE dıie Pharısäer argumentiert, da{ßs der Sabbat nıcht Z

Rumierung des Menschen da ıst Während der abDbaer-
Stegemann: Jesus wollte 1ne Heilung der jJüdıschen kämpfe dıe hellenıstische Fremdherrschaft hatte sıch
Gesellschaft, des Jüdıschen Volkes Er hatte nıcht 1ne Toraınterpretation entwickelt, nach der INan sıch
VOT, sıch abzusetzen, wollte integrieren. Selner Meınung Sabbat wenı1gstens verteidigen darf. Jesus hat diese alachı-
nach kam CS angesichts des Kkommens des Gerichtes und der sche Linıe aber insofern zugespitzt, als den pharısäischen
endgültigen Aufrichtung des Gottesreiches daraufd das Ju- Grundsatz,; Lebensgefahr verdrängt den Sabbat, auch auf die
dische Volk für dıe Gottesherrschaft sammeln. Das schlo{fs Not VO  - Menschen ausgedehnt hat eım Ahrenraufen
Abweisungen nıcht dUs, aber nıcht gegenüber dem Judentum Sabbat In Mk_geht darum, da{fß 65 In einer FEFlends-
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gesellsSchaft, In elıner Hungergesellschaft also auch dann, Stegemann: Eın wichtiger Aspekt ıst, da{s dıie Christusgläubi-
WE 111all nıcht unbedingt direkt VO Tode edroht 1st sgCmH ach dem ahr Jebz1ıg nach Christus In der Dıaspora VOL

rlaubt ist: Ahren abzureıßen, selnen Hunger tillen allem nicht-jüdische Menschen /weıtens en S1e
sıch auf einen VO  e den Römern als Verbrecher, als Aufrührer

)as hieße aber doch auch, dafs dıe Entwicklung des uden- hingerichteten Kriminellen berufen S1e en damıt inner-
LUMS, dıe elıgıon moralısıeren oder ethisıeren verglichen halb des Öömischen Reiches 1ne Kriminalisierung erfahren,
mi1t den Religionen der umlıiegenden Völker EJesus noch dıe das Judentum In dieser Weise Sal nıcht erlıtten hat Da{s
einmal verschärft wurde. 111all 11UL, we1ıl Christ Ist, eın todeswürdiges Verbrechen

begeht, hat einen C1I1OTINEIN Identitätsbildung 1N-
Stegemann: [)as 1st Einschränkend mMuUu: 11L1all allerdings nerhalb des frühen Christentums bedeutet. Zugleich en
auch SdgCI), da{s der Kult Tempel für EeSuSs WI1e für selne die Christen durch hre ähe Z Judentum dieses selbst

gleichsam gefährdet. DIie Juden mulfsten auf Dıstanz sgehenJünger völlig unbestritten Wr DIie sogenannte Tempelreini-
gungsgeschichte 1st nıcht den Tempel gerichtet, SUO11- dieser Gruppe /Zum einen glaubten dıie en nıcht, da{s
dern auch auf der Textebene für elıne größere Reinheit Jesus der Erlöser iıst. Zum anderen hatten S1€e In dieser eıt
des Tempelbezirks. Es xibt bel Jesus keine ärkung der Ethik grofße Mühe, aufgrun des Aufstandes In Palästina, der dann
zuungunsten des Kultes Wiıe für alle en aufßserhalb Jerusa- auch auf die Dıaspora übergeschwappt 1St, dem Argwohn
lems 1st Jerusalem für Jesus das Kultzentrum, nach dem der römiıschen eNorden egegnen. DiIie Apostelge-
gewallfahrtet 1st. Es xibt be1 ıhm auch keine Kritik Prie- schichte zeıgt schon, da{fßs dıie en In distanzıerende Kritik
stern; schlhelsl1c WAar seın Lehrer Johannes der Täufer selbst gegenüber dem sıch bıldenden Christentum aufgetreten
eın Priester. SINd. ESs oibt eın sozlalgeschichtlich beschrei  ares Feld,;, In

dem dieser Prozef(ß der Bıldung einer eigenen christlichen
Identität gegenüber dem Judentum stattgefunden hat Aber

AIn ess1as der Heıiden 1st eın hölzernes Fisen“ zugle1ic mu{fs 11a  ’ natürlich SagcNh, da{ßs bel olchen den-
tıtätsbildungsprozessen Mythisierungen stattfinden. Keıine

Die rage nach dem en Jesus wırd hesonders komplex elıgıon kommt ohne Anfangsmythen aus das gılt auch für
das TU Christentum.UNC dıe Tatsache, dafs SÜ gZut W1eE alle Zeugn1sse über ıhn vVon

Christen S$STAaMMen. I iese Zeugn1sse wıederum en UNS nıcht
Während dieses /Zeıtraums HUFL, scheint, Wdr aber dochAugenzeugen mitgeteilt, sondern S1IC wurden erst mi1t erhebhlıcher

zeıtlıcher Verzögerung niedergeschrieben. Was hatte sıch In der das Bewußtsein für dıe Tatsache, dafs Jesus als Jude wırkte und
Z wischenzeıit verändert? lehrte, ım nNnNehmen egrıffen. Lag das daran, weıl der Glaube

den auferstandenen Herrn In das Lentrum rückte?
Stegemann: Als Erklärungsmodell iıst auch hıer grundlegend,
da{s sıch bel der Jesus-Bewegung 1ne charısmatische Stegemann: Da bın ich nıcht siıcher. er entscheidende
ewegung gehandelt hat JO SOIC einer charısmatischen Be- Vorgang in diesem Zusammenhang esteht darın, da{fs die
WCBUNS sgehört, da{s nıcht unbedingt Z /Z/Zusammen- Interpretation Jesu als der designierte MessıI1as, als der Ohim:
bruch kommen mufs, WE der Charısmatiker stirbt un: STOS, der eSsa.  e nach den Visionären Auferstehungserfah-
gerade, wWwenn den ärtyrerto stirbt sondern der Tod rungecn nochmals transzendiert worden ist Jesus wurde in
durchaus ıne Art Neubeflügelung der ewegung bedeuten den Hımmel entrückt un: dort, A Rechten (Gottes sitzend,
kann. Als Johannes hingerichtet wurde, ist Jesus aufgetreten: als der Kyr10s der err er Menschen“ bezeichnet. Auf
[)as Martyrıum des Johannes Wäal eın JEWISSES Fanal für die diese Weiıse wurde dıe messianısche Idee, dıie konstitutiv 1st
charısmatische Selbstentdeckung Jesu. In diesem Sınne für das Jüdische Volk;, unıversalisıiert. IC da{ß dıe mess1anı-
stimmt das zunächst auch für den engsten KreIls der NnNnan- sche dee VO jJüdischen Volk gelöst wWIird, Paulus pricht
SCI Jesu. DIe visionären ekstatischen Erfahrungen des ulfer- VO Kyr10s Jesus Chrıstos. DiIie besondere Beziehung des
standenen deuten Ja darauf hın, da{fß dieser Charısmatismus Messi1astitels auf das Jüdische olk bleibt erhalten un Jesus
ıne MEUE Qualität bekommen hat Di1e entscheidende Ande- wird Jetzt nıcht, WI1Ie me1lstens ANSCHOMMCE wiırd, auch der
u geschieht ın dem Moment, da der charısmatische ess1as der Heiden Eın Mess1as der He1iden ist eın hölzernes
un aufen AdUus der Dıiaspora un über diese wlederum Eisen. Er wird vielmehr der Kyr10s er Aa dieser symboli-
auf icht-Juden überspringt. Dadurch wird ıne SsO71al- un schen ene reflektiert siıch die so7z1ale ene, da{fs 11LU  z offen-
religı1onsgeschichtliche Entwicklung vorgezeichnet, die WIT kundig icht-Juden diesem mess1lanıschen Glauben hın-
heute als den Proze{fß der Entstehung des Christentums be- zugestoßen SINd.
zeichnen.

IDie Ablösungsprozesse Von den Synagogengemeinden ha-
Wı1eso mujfste CS dann aber der Irennung zwıschen hen aber arüber hinaus dazu geführt, dafs sıch schon ım Neuen

en und Chrıisten kommen? Testament eine Distanzıerung vVon „den en wıderspiegelt.
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ES g1Ot doch etwas wW1e INEe antı-Jüdische Polemik ım Neuen I )as Neue Testament ıst dıe konstitutive Urkunde für das
Testament. Christentum. Was raten S1e heutigen Christen, dıe In diesem

Sınne alle „Heidenchristen“ sınd, für den Umgang m1t der antı-
Stegemann: Rıchtig Aber dieser Stelle MUu INa  . ı1Tieren- Jüdischen Polemaik In den neutestamentlichen Schriften?
zieren. Es ibt erstens dıe Jesus-Bewegung 1mM Land srael,
dıe eine Jüdısche ewegung Wäaäl, ıne mess1ianısche, 1ne Stegemann: Ich rate 72A006 historischen Distanzlıerung. Das

charismatisch-apokalyptische ewegung. Dann x1ibt In der en 74A000 Wahrnehmung, da{fßs siıch hier eın Konflikt- un:
Devıanzprozeis darstellt, den [11all nıcht ınfach normatıv fürDıiaspora, vermittelt He Diaspora-Juden wWI1Ie Paulus die

Entstehung VO  . Gemeinden Aaus den Völkern DIie sSınd VOT sıch selbst annehmen darf. Wır sınd alle die en VO nıcht-
em aus dem Umkreıs der Synagogen gekommen, AUS der jJüdischen Chriısten. Weıl die heilige Schrift der en kano-

nısiert wurde, en WITr allerdings die Jüdısche IdentitätGruppe der sogenannten Gottesfürchtigen, also eiıner 1en-
tel des Judentums. [)as Entscheidende ist, da{s diese Streng- nıcht 1Ur 1mM Gegenüber, sondern auch innerhalb WUNSETES

gn1ıe 7A00n ynagoge gehört en Dort hat dıe Kır- normatıven Bereichs un ich würde CI ott sSEe1 Dank
che n1ıe eıiınen MG mıt der ynagoge vollzogen, sondern Aber WIT mussen lernen, NSCeTEC nicht-Jjüdısche Identität -
War VO  — Anfang schon immer 1 Gegenüber Z Syn- gleich mıt der Dankbarkeit gegenüber den Jüdıschen Tradı-

t1ionen verbinden. Johann Baptıst Metz hat neulıch einenun auch ethnisch deutlich anders konstitulert. Von
einem Ablösungsprozeis kann 111a  —_ 11UTr sprechen be1l den 1mM schönen USAdTUuC gebraucht: Das Christentum se1
Land Israel selbst bestehenden, mess]janıschen Gemeinden WI1IE eın multikulturelles Experiment des Judentums. Es MuUu
der Christusgläubigen, die einen Proze{fs der Devıanz urch- euülc werden, da{s siıch ıne eigenständige christli-
laufen aben, In dem s1e WK Ausgrenzung un Selbstaus- che Identität handelt, die hre Dan  arkeıt gegenüber den JU-

In eın mehr oder weni1ger deutliches egenüber dischen Tradıtionen auszudrücken hat, aber zugleic den da-
den 5Synagogen kamen. mıt verbundenen Enterbungstendenzen un Übergriffen

immer wieder wachsam entgegentreitien MUu

„Den Enterbungstendenzen und Übergriffen elche TrTobleme ergeben sıch AUS dıesen Ergebnissen der
wachsam entgegentreten Jüngeren Exegese für dıe systematische Theologıe? Da fallen ZWI1-

schen den verschıiedenen Diszıplinen doch deutlıche Divergen-
Was ıst AUUS diesem Strang des Christentums geworden? zen heiım Zugang der Person Jesus Von Nazareth auf.

Stegemann: as ist sehr schwer I1 DiIie Spur verliert Stegemann: Eben Ich enke, WITr sınd In einem tadıum der
sıch 1mM zweıten Jahrhundert spatestens. Be1l Justin en Reflexion angelangt, ın dem WIT uUu1ls zweierle1 klar machen
WIT noch bestimmte Indızıen; I11all versucht auch dıe mMussen Einerseılts en WITr 1U einmal ın der christlichen
Pseudo-Clementinen ın diesen Zusammenhang bringen Tradıtion un mussen mıiıt dieser Tradition auch In der —

Meıne Vermutung ist, da{is schon nach dem ahr siebz1g 1Ur flexiıven Herstellung WSEHENT: Identität, WI1Ie S1E 1ın der Dog-
noch Salız wenıge diese Posıtion vertreten en ach matık stattfindet, umgehen Andererseılts: ıne Dogmatik
sıebzig 1st eın doppelter Prozefs beobachten Es hat ıne kann, WI1IE spekulatıv S1e auch immer seın INAas, durchaus e1-

6  S Fundamentalismus auf höherer FEbene darstellen WennRückkehr VO  . enttäuschten christusgläubigen enZ

Judentum egeben; das wıird sechr stark 1mM Johannesevange- die Dogmatik nıcht zugleich die Ireue ZUT eıgenen egen-
I1um reflektiert. Andererseıts en sıch dıie zurückgeblie- wWwart reflektiert, wird gefährlich. Konkret gesprochen: Der

Nn Mess1an1ısmus, die Umformung der messianıschenbenen christusgläubigen en mıt den nicht-Jüdischen Ge-
meılınden verbunden, In denen S1Ee dann aufgegangen Ssind. dee des Judentums 1mM Christentum, MUu SOZUSaSCHIBL ıne
Unser roblem besteht darın, da{fs dıe kteratur. die VO  —_ die- erhebliche Realitätsleistung erbringen, nämlıich Meftz
SCM jJüdischen Christusgläubigen produziert wurde, VO  > den würde SCH das anamnetische Eingedenken des eidens
Heidenchristen rezıplert worden ist Jene verstanden sıch Ich würde pauschaler formulieren, dıie Wahrneh-
als das wahre Judentum als Israel ıne Posıtion, IMuUunNng der Unerlöstheit der Welt, da{fß WIT mıt den en In
die beispielsweise auch VO  . Qumran vertreten wurde. IM- eın un derselben unerlösten Welt en as bedeutet, da{fß

111all vielleicht nıcht VO messjianıschen Iraum SCNHIeerhalb des Judentums War diese Posıtion verständlich.
Aber 1U hat sıch eiıne heiıdnische ewegung mıt eıner Jüd1- nımmt INa  — MUu Hoffnungsentwürfe en Aber ent-
schen Identität versehen. I)araus tammen 1mM wesentlichen scheidend IsSt, da{fß WIT das Realitätsprinzıip nıcht verletzen.
die elementaren on Und ın diesen Konflikten Eın anderer un 1st, da{s WITr vielleicht wleder stärker ler-
wurden dann bestimmte Identitätsmuster aufgebaut, die NECI), da{fß die Chrıistologıe ıne Entfaltung des MonotheI1s-
faktisch antı-Jüdisch SCWESCH sSind, nachdem die Inner- [1L1US ist eıne eschatologisch bestimmte Entfaltung des MO-
Jüdische Kritik ın die christlich-heidnische ewegung ab- notheismus, die den biblischen Monotheismus nıcht
gewandert isti aushebeln darf.
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IDie Aufgabe der Christologte ıst E, nach der Erfahrung des wird, da{s die ınge offenkundig nıcht ıhrem rechten Ort
gewaltsamen es Un der bezeugten Auferstehungsvisionen stehen. S1e rlaubt U1ls, überhaupt erst erkennen, WI1e

erlöst diese Welt ist.dıe Bedeutung der historischen Person ESUS Von Nazareth für
den Glauben reflektieren. elche hıblıschen FEinsıichten ZU

en Jesus sınd €1 essentiell? en sıch dann die frühen Christen geırrt, dıe ıIn Jesus
den Mess1as gesehen haben?

Stegemann: Ich würde erst einmal negatıv Ich glaube
nıcht Jesus. Ich glaube Gott, den Vater Jesu Christi Ich Stegemann: Ich könnte infach SCH Jar natürlich en S1Ee
habe robleme muıt der Jesulogıe, die auch eilıne estimmte Je- sıch geırrt. DiIie Befreiung ist nıcht gekommen. Aber WeTr

sulatrıe 1st. Ich kann In dieser Weiıse nıcht Jesus beten Das rechtet mıt Menschen, die unter Druck stehen un die off-
scheint MI1r auch eher mıt der Orthodox1e der Alten Kırche NUNsSCH entwickeln un JI räume für wahr halten? [)as Ent-
vereinbar se1n als mıt dem, Wäas 1R den Hıstorıismus schei1dende ist, da{s WIT stärker hinsehen, da{s dıe frühe Jesus-
des neunzehnten Jahrhunderts Jesusfrömmigkeıt entstan- ewegung un dann VOTL em die ewegung ach siebzig

durchaus nıcht infach triumphalistisch heilsgeschichtlichden 1St. Für mich esteht dıe Bedeutung Jesu darın, da{ßs ich
In iıhm insofern (Jottes Offenbarung sehe, als mıt ihm eine gedacht hat, sondern die Leiderfahrung un auch die rfah-
Sammlung der Kırche AaUS den Völkern verbunden ist Er 1st rFung, VO Römischen Reich drangsaliert werden, als FEle-
gleichsam derjen1ge, der WI1e Franz Rosenzweılg vielleicht ment der Interpretation des Erlösers gebraucht hat: da{fß der
gesagt hätte dıie Menschen aus den Völkern AL Vater Erlöser sıch selbst muıt dem Leiden auseinandergesetzt hat
sammengeführt hat, auch WE das selbst garl nıcht beab- un auseinandersetzen mußte, da{fs INa  - nıcht gleich VO  -

sichtigt hatte Karfreitag auf ()stern springen darf. ogleic. ach (Ostern
wurde auch wleder der Karfreitag bedacht:; wurden Ankla-

Also INe Aufgabenteilung: Das Judentum als olches ırd SgCI ott formuliert, mÖöge doch jetzt ndlıch den
Retter schicken. Das heißst, die Verborgenheıt Gottes oder dasVon der chrıstlichen Fortführung und Neuinterpretation des

AauDens den einen (sO0tt nıcht tangıert andelt sıch Siıch-Verbergen des Retters W1e auch die verzweifelte off-
vıelmehr Uum dıe Möglıchkeıit, dafs nunmehr alle Menschen den NUNs auf Rettung mussen ebenso bedacht werden. as @NM-
ott sraels als den chöpfer er Menchen begreifen? tentum 1st eshalb WI1eEe das Judentum für die Theodizeefrage

geradezu anfällıg. Aus diesem Tun 1st CS auch falsch
Stegemann: I )as Ist Ja auch faktisch €l herausgekommen. CIr Unser Christentum 1st eine Heıilsreligion oder eıne Erlö-
Alle Versuche, das Judentum ıIn irgendeiner Weiıse dazu sungsreligion un das Judentum 1ıst 1ne Gesetzesreligion.
bringen, anzunehmen, da{s Jesus auch ihr Mess1]as sEe1 un S1E
insofern auch Christen werden sollten, endgültig hre Solche Entgegensetzungen lassen sıch ımmerhın schon In
geblich richtige Identität erreichen, sınd AKUNSC eschei- den neutestamentlichen Schriften finden. Was hedeuten Ihre
tert un en unendliche Grausamkeiten un auch auf der Thesen für den Begriff „Neuer B d“‚ der In der chrıistlichen
theoretischen ene einen Ton des Totalıtarısmus un des Tradıtion INeE große Rolle spielt?
Terrors hervorgebracht. Ich bın der Meınung, auch In Dın-
SCH der eligıon xibt immer 1Ur partikulare Entitäten. Stegemann: Wır Exegeten haben derzeit eiıne Debatte dar-
Selbst eiıne eligion kann nıcht es ecken. über, ob wel Bünde oder 1L1UT einen Bund ibt DIie Be-

zeichnung Neuer Bund hat immer 1ne Beziehung der
Vorstellung VON Jerem1a, da{s die ora VO selhbst wird.

„Di1e ıebl Jesusbewegung hat nıcht Im Hebräerbrief werden er Bund un euer Bund noch
triıumphalıstisch heilsgeschichtlich gedacht” deutlicher entgegengesetzt. Ich me1lne: In der Bun-

destheologıie wird 1119a  —_ erstens akzeptieren müUussen, da{fß 65 e1-
ES iıst sıcher unbestreıitbar, dajfßs dıe Welt nach Jesus Von LE unerschütterlichen Bund Gottes mıt selnem Volk Israel

Nazareth nicht fundamental hesser geworden 1St, dafs nıcht 1bt, den WIT mıt Respekt akzeptieren en Auf der
wenı1ger Le1id 1Ot, dafs dıe Menschen nıcht In dem SINNE erlöst deren Seıite glaube ich nıcht wI1e LG Zenger un: andere, da{fs
worden sınd, daß nıchts mehr erhoffen gäbe. Inwıeweit iıst die Kıirche In diesen Bund (GJottes mıt Israel hineingenommen

trotzdem möglıch, Von Jesus vVon Nazareth als „dem Erlöser“ wurde. Bundestheologisch gesehen hat Gott sowohl Israel als
ZU sprechen? seın olk erwählt als auch eın Volk Aaus den Völkern dıe Ka

che Insofern sibt s also eher wWel unde, selbst WEln das
Stegemann: Höchstens In der Perspektive VO  5 Hoffnung VO Neuen J] estament, das „alt  CC un: „neu“ eher nN-
IDiese Hoffnung würde sich darauf beziehen, da{fs Gott als der SetzZt, nıcht gedeckt IST Christen ollten sıch selbst als ChHhri1-
eigentliche Erlöser die Werkzeuge selner rlösung sendet. sten anerkennen un sıch nıcht vormachen, S1€e waren ehren-
Aber auch das ist eın mythiısches KOonzept. Das 1st aber halber uden, geschweige denn dıie wahren en oder das
gleich auch ıne Vorstellung, VO  _ der her umgekehrt euünic wahre Israel Neın. Das Christentum 1st eın komplexes Ge-
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bilde, mıt Sicherheit aber sind die Christen keine en un Eindruck, da{fs sıch In der Theologie manche Absolutheits-
dıie Cn nicht Christen In atu nascendl. kämpfe des neunzehnten Jahrhunderts wıederholen Für

Christen aber ist TG notwendig, siıch über das uden-
1U  S aufzuklären, we1l S1e sich damıt auch über sıch selbstWas werden dıese theologıischen FEinsichten In dıe Jüdischen

Wurzeln des Christentums für Konsequenzen für dıe Kırchen aufklären. DIie olge für die christlichen Konfessionen könnte
haben? se1n, da{fß S1e hre eigene partiıkulare Exıstenz anerkennen

un nıcht unter Schmerzen, sondern 65 durchaus begrüßen,
Stegemann: ancnma scheıint S da{s 6S in der Kırche da{ß andere 91Dt, da{ß das Judentum daneben ex1istiert.
auch der Basıs ıne selbstverständlichere Wahrnehmung Ohne die weıtergehende Ex1istenz des Judentums würde ei-

dieses Pluralısmus ıbt als In der Theologıie. Ich habe oft den Wds sehr Flementares In Vergessenheit geraten.

Karlsruhe un die Familienpolitik
Konsequenzen AdUus dem Jüngsten Urteil des Bundesverfassungsgerichts

In seinem aufsehenerregenden Urteil Vormm Januar hat das Bundesverfassungs-
gericht dem Gesetzgeber MASSLVe orgaben für dıe steuerlıche Entlastung der AML-
hıen gemacht. Die famılıenpolitischen Defizite lassen sıch letztlich aber nıcht durch
Gerichtsentscheidungen eheben, sondern HUT UTC instıitutionelle Vorkehrungen
zugunsten der Famılıen dıe ese Von reHabısch, Professor für Christlıche
Gesellschaftslehre der atholısche Unwersıität Eıchstätt.

IDER Bundesverfassungsgericht hat selner bereıts se1lt Begınn hen“ Besonders erstaunlich ist dıe breıte Zustimmung der
der neunziger re währenden Rechtsprechung In Sachen Parteılen. Bundesfinanzminister Lafontaıine, ın dessen Haus-

halt für 999 sich nach dem Karlsruher Urteil eın Defizit 1mMFamilienentlastungen eın weıteres, spektakuläres Urteil hın-
zugefügt. Miıt Datum VO 19 Januar 1999 hat den (Gesetz- zweistelligen Milliardenbereich auftut, sah sıch dadurch
geber verpflichtet, der Ungleichbehandlung VO  —_ Famıilien nichtsdestowen1ger In der ichtung selner Politik bestätigt.
und Alleinerziehenden bzw. Lebensgemeinschaften In ezug Ahnliche one VOoO  —_ den Opposıitionsbänken VCI-

auf die steuerliche Absetzbarkeit des Kinderbetreuungsbedar- nehmen: DIie CDU egrülste das Urteil als „revolutionäre
fes eın Ende machen. Der Gesetzgeber wiıird einer Entscheidung“ un selbst die diesbezüglich bisher nıcht eben
fassenden Neuregelung des Kinderleistungsausgleichs unter profilierte FDP sprach VON einer ‚bahnbrechenden Verbesse-
deutlicher Aufstockung der Entlastungen für Famılien aufge- LUNngs für Familien“
ordert. DiIie Regelungen der S0er re werden diesbezügliıc

Tatsache 1st, da{fs wleder einmal w1e bereıts In äahnlichenals verfassungswldr1g, weıl Versto{fß den Gle1ic  e1lts-
orundsatz, qualifiziert. Im einzelnen ordert das Gericht e1- Grundsatzurteilen 19972 un: 995 das Bundesverfassungs-
NenNn zusätzlichen Freibetrag für Kinderbetreuungskosten VO  - gericht lst, das famıliıenpolıtisch wirklich Gewichtiges auf den
4000 ark PIO anr bereıts ab dem Januar 2000 SOWIeEe e1- Weg gebrac hat Es kann sich el auf dıe starke un 1mM
NnNen zusätzlichen Haushaltsfreibetrag VO  S rund 6000 ark politischen Alltagsgeschäft noch tändıg anwachsende Be-
DTO ahr aD dem Januar 2002 nachteligung VO  z Famıilıen erufen Liese Benachteiligung

ist 1ne „objektive Tatsache“ Objektivıtät In dem Sınne, WIe
Das Karlsruher Urteil Z Familienbesteuerung hat allge- 6S S1e In der Polıtik überhaupt 11UTL geben kann, nämlıch als
meılne Zustimmung, bel Engagıerten geradezu Begeisterung mehrfach öffentlich vorgeltragene Behauptungen un Unter-
ausgelöst. Als „bahnbrechend“ un einen „Jegen für die Fa- suchungsergebnisse, deren Berechtigung 1m Prinzıp nıcht
miılien“ charakterisierte der Katholische Famıiılienbund gezweıfelt wird.
Di1e SUu  eutsche Zeıtung elerte In ihrem Kommentar VO Konkreter gesagtl: DIie polıtischen Fehlsteuerungen agen auf

Januar das Gericht un namentlich auch den eder- der and und doch machte sıch keine Parte1 diea
tührenden Richter Paul Kirchhof als „Schutzengel der Famı- wirklich 1M notwendigen Umfang polıtisch eıgen. Wır ha-
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